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hbesetzten (Gebieten, Benvenlıistı. Ebenso heftig o1ng dıe 171e DIS 37 Jahren In ıhrem vorbeıfahrenden Auto erschossen.
teraturprofessorın anj]a Reinhart ıIn der Wochenend-Beıila- 1ele dieser OT kamen regelrechten Exekutionen gleich,
SC VO „Ha’aretz“ VO D Maı 1994 mıt den Vereıiınbarun- obwohl auft Vorschriften diese Eınheıten auch 11UT auf
SCH 1INs Gericht „Das Abkommen mıt der PLO erinnert dıe Beılne schıeßen ollten Wıe dıe Statıistik ze1gt, enden ihre
eher den Begınn der Apartheıd als deren Ende.“ S1e Eınsätze meılstens Ödlıch Se1it der nNiufada 1mM Dezember
sıecht In den utonomen Gebileten „Homelands“, we1l 1987 en aut selem 15(0) Palästiınensere diese Eın-
dıe Ahnlichkeit Irapplerend se1 heıten ihr en verloren.

uch dıe offnung auf eiıne Verbesserung der Lage der Langsam sıch auch be1l den Palästinensern dıe UÜberzeu-
Menschenrechte erfüllten dıe Oommen nıcht In einıgen SUuNg Urc daß S1e. wıeder einmal den Verlherern zählen
Bereichen hat sıch dıe Sıtuation noch zugespitzt, be1l DIie Abkommen bedeuten nıchts weıter als dıe Fortsetzung
Landenteignungen un Häuserzerstörungen. uch dıie Fol- der Okkupation In einem (ewand. (3aza und ericho
erungen Urc den israelıschen eheımdıenst oehen CI- bleiben letztendlıc der Oberhoheiıt des israelıschen
mındert weiıter. SO hat bereıts 1mM Jun1ı 1994 dıe In Washıng- Mılıtärkommandeurs. Da dıe Palästinenser nıcht dıe Kontrol-
ton ansässıge Menschenrechtsorganısatıon Human Rights le über hre Grenzen aben, ürften alle weıteren Verhand-
ALC. eıinen 5  selıtıgen Bericht über dıe VerhörT- und Fol- lungen 1NSs Leere gehen Der Ausbau der S1iedlungen geht
termethoden des israelıschen eheiımdienstes veröffentlic verstärkt weıter, dies ESCHIO dıe israelısche Regierung En-
DiIe israelısche Menschenrechtsorganisatıon selem tellte de Januar 1995 Damıt werden Fakten geschaffen, dıe sıch als

November 1994 ıhren Bericht über Folter ın Jerusa- kaum überwındbare Hındernisse erweısen werden.
lem der Offentlichkeit VO  Z Er zeichnet ein düsteres Bıld
„DIe ichen Anwendungen VO Folter be]l Verhören VO

Für Israel haben sıch dıe Abkommen schon ausgezahlt. Es
wurde inzwıschen VO mehreren arabıschen Staaten ALlC1I-Palästinensern gehen weıter.“ kannt: Jordanıen hat 26 Oktober 994 eınen Friedens-

DiIe euphemıstısche Umschreıibung für Folter he1ßt In der 1S5- vertrag mıt Israel geschlossen. Der olf-Kooperationsrat
raelıschen Reglerungsterminologıe „moderate physısche hat den Wırtschaftsboykott aufgehoben und auf der Wırt-

schaftskonferenz Ende Oktober In Casablanca wurde IsraelGewalt‘‘ ach den Terroranschlägen be]l Natanya, be1l dem
Z israelısche oldaten U:  N en kamen, entschıed dıe Re- AUSs seinem Parıa-Status entlassen. DiIe Palästinenser
gierung, daß dıe Palette der „moOderaten physıschen (Jewalt“ dort 11UT Zaungäste. Israel wırd dıe domınlıerende Wırt-
be] Verhören erweıtert werden SO Ob INan damıt dem chafts- und Miılıtärmacht In der Regıon werden. Arafat da-
Phänomen des Terrors Herr wırd, kann ec bezweiıfelt regiert 1mM Augenblıck e1in „Homeland“ VO  — sraels
werden. Auf diese Weise äng 111a keinen relig1Öös mot1ivier- (nmaden Israel sollte selinen Vorteil Jjedoch nıcht DIS Z
ten Selbstmörder Ebenso gehen dıe Tötungen VO Palästi- etzten auskosten, denn könnten sıch dıe Erfolge als
NENSeETrTN UT „verdeckte Eıinheıiten“‘ oder sogenannte „ 10- Pyrrhussiege erwelsen. Eın Palästinenserstaat, In dem das
desschwadronen“ weıter. /Zuletzt wurde aut amneSLYy inter- Selbstbestimmungsrecht der Palästinenser oılt, 1eg letztlich
natıonal VO Januar 995 vIier Palästinenser 1mM er VO In selInem langfristigen natıonalen Interesse. Ludwig atzal

„Autorıtät anders ausüben“‘
Fragen den Parıser Theologen Herve Legrand

uch ochen nach der Amtsenthebung VOo. Bischof Jacques (yauillot en sich Adie
ogen innerhalbh der Kirche In Frankreic. WIeE zwischen Rom Un Frankreich nicht
wesentlich geglättet. Wıe Iımmer Man persönlich Bischof (yaılllot steht. WIeE mut ıhm
verfahren wurde, ırd Vo.  _ hreitesten Schichten des französischen Katholizismus abge-

her die Stimmung In Frankreich und die mut dem Fall Gauillot angerührten Fra-
SCH kirchlicher Autoritätsausübung sprachen WILF mut dem ogmaltiker Pariser Insti-
[[Ul Catholique, Herve Legrand. Die Fragen tellte AUS Nientiedt.

R Herr Professor Legrand, dıe Amtsenthebung VO Bı- Legrand: Seıiit dem Maı 1968 ist dies das erste Ere1gn1s, das
N Gaullot wurde In Frankreich WIEe eın „SChO! aufge- alle Franzosen 7U Sprechen gebrac hat, alle sozlalen
NlOomMmMen Inzwischen hest INall, nıchts SEC1 seıther wıeder Schichten der fIranzösıschen Gesellschaft WIE auch alle Ka-
WIe vorher. Was hat sıch atmosphärısch se1ıt dem Januar Olıken lle einungsführer dieses Landes., dıe Präsıdent-
verändert? schaftskandıdaten eELIWa, alle ischöfe, abgesehen vielleicht
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VO dreien oder vieren, haben sıch dA1eser rage geäußert. W1Ie Gauillot dieso hat, erzeugt S: damıt unweıgerlıich eın
Es hat eiıne Debatte VOIl erne  1ıchem Ausmaß und rheblı- oroßes FEcho
cher Tragweıte begonnen, und S1e ist noch ange nıcht Z Was schlägt 1mM Interesse der französıschen Gesellschaft
Ende

A Bıschof Gauillot ıIn erster Lınıe ZU 1U das Interesse der
Daß Rom auch den ıllen VO Ortskırchen Menschen dem, \ dıe Kırche. vertreten In der Person

1SChHOTe einsetzt oder ihnen es  a ist nıcht He  S aß des ehemalıgen 1SCHNOTS VON Evreux, eiwa ethıschen Fra-
Rom auch VOTI Bıschofsabsetzungen DbZw De-facto-Abset- SCH hat, oder dıe Tatsache, daß diıeser Mann ın

zanireıchen viel diskutierten Fragen In selınen Meınungs-ZUNSCH be1l entsprechender Unterstützung AUS dem eweıli-
CH Land nıcht zurückschreckt, siehe Raymond Hunthau- außerungen VOIN dem abweıcht, W as dıe Kırche VOT em,
EL, Wl befürchten Daß sıch In Sachen Gauillot aber nıcht 11UT Wn iıhre römıschen Vertreter verlauten
sammenbraute, konnte INan sıch se1ıt langem denken
Warum ist diıeser Fall dann für Frankreıch bZw für dıe Kır-
che In Frankreıch bedeutsam? Legrand: Natürlich spıelt diese Abweıichung eıne olle, aber

letztlich ogeht 6S dıe Autoriıtät, mıt der eıINe Gruppe W1Ee
Legrand: DiIe OTTentlıche Meınung In Frankreıch, WIEe jede dıe Kırche sıch 1Ns espräc der Gesellschaft einbringt. Das
OTTIentlıche Meınung eInes Landes, 11UT eın ema In breıte Echo 1mM Fall Gauiıllot ze1gt: Die französısche Gesell-

schaft Eerwar VO den Katholiken DbZw VO der atholı-EWEZUNG, das S1e selbst unmıttelbar e{rı Aufschlul3-
reich ist dıeser Fall In em Maße für dıie Befin  IC  eıt der schen Kırche. daß S1e den Auseinandersetzungen der Ge-
französıschen Gesellschaft, In der INan sıch ansonsten nıcht sellschaft teilnımmt, dalß dıe chrıstlıche Botschaft. das chriıst-
sonderlıch für Bıschofsernennungen oder -absetzungen IO® ZeugnI1s denjeniıgen vermuiıttelt WIrd, dıe diese In rage
interessIıert. tellen und herausfordern. Eıne der ausgesprochen unglück-

lıchen Folgen des Gaullot ist der entstandene 1INAdTUC.
dıe katholische Kırche WO ın diıese Ausemandersetzung

DEr all ist aufschlußreich für dıe Befindlichkeıit nıcht WITKI1IC eiıntreten.
der französıschen Gesellschaft“ ach allem, Was 111a we1ß., dürften für dıe Amtsenthe-

bung ın erster Linıe innerkirc  iıche Fragen W1e dıe olleg1a-
Inwıeweit ist be1l diıesem ema dıe französısche Gesell- lıtät, dıe Eıinheıit 1m Episkopat us  z den Ausschlag gegeben

schaft dıe Bezugsgröße? en Darauf deutet Ja auch dıe Tatsache hın, daß ardına
Gantın be1l dem Zusammentre{iffen Januar auf eınen

Legrand: DIe französısche Gesellschaft hat gesehen, dalß hre entsprechenden Eınwurf aılllots hın diesem verstehen
eigenen TODIeEemMe auf dem p1e stehen, VOT em hre Hal- egeben hat, N gehe nıcht Frankreıch, sondern dıe
t(ung gegenüber dem Ausschluß bestimmter Personengrup- Kırche
PCH der Arbeıtslosen, Obdachlosen, Eınwanderer, gerade
auch der zweıten Generatıon, der 1DS-Kranken Daraus Legrand Was dıe SCHAUCH Kriterien der Bischofskongregati-
rklärt sıch das Echo DiIe Ursache aliuUur ist weder eın VCI- WwIsSsen WIT bıs heute nıcht ber E ist sehr wahr-
meıintlicher (Gallıkanısmus eiıne 1mM übrıgen ohnehın viel scheımnlıch, daß Cr sıch erhält DIe dre1 ersonen, dıe
einfache Kategorıe In dem Z/Zusammenhang noch dıe Be- mıiıttelbar verantwortlich sınd für dıe Absetzung VOIN Bıschof

ziehung Z Rom, sondern dıe rage der Ausgeschlossenen. Gauillot, Ssınd e1in ardına AdUus Benin, e1in argentinıscher Bı-
schof, der Sekretär der Bischofskongregation, SOWIE eın fran-

Wıe kommt CS, daß ausgerechnet ın einem Land mıiıt zösıischer Erzbischof, der VOI () Jahren Frankreıich verlassen
scharfer Staat-Kırche-Ilrennung WI1Ie Frankreıch eın Kırchen- hat, In den dıplomatiıschen Dienst des Apostolıschen
INann WIE (Gaıullot sehr ZUT Symbolgestalt eINes bestimm- Stuhls einzutreten. Miıt anderen Worten Es verwundert
ten soz1alethıschen Anlıegens wıird? nıcht, daß Rom dıe Sıtuation nıcht richtie eingeschätzt hat

Legrand: In eiINer Gesellschaft, In der sıch ın den C= Es ist noch nıcht ange her, daß AUS Frankreıch berichtet
NEeN S Jahren sehr viel verändert hat, ze1gt sıch e1in rheblı- wurde, In WEeIC en Auflagen sıch der „Katechısmus der
ches Bedürfnıs nach SInn und nach Oormen auch WENN E Katholischen Kırche“ verkaufe, dıe Enzyklıka „Veritatıs
sıch durchaus nıcht dieselben Menschen handelt, dıe e1- splendor” SE 1 Sal Kıosken auf den Champs Elysees ha-
nerseıts nach Innn verlangen und dıe andererseıts 00 Be- ben Aus deutscher W konnte 1L1all sıch ber sovıe]l apst-
dürfnıs nach Normen en Dies ze1gt, daß dıe französısche begeisterung 1L1UT wundern. Ist INan Jetzt 1mM Zusammenhang
Gesellschaft, WI1IEe 1m übrıgen alle westliıchen Gesellschaften, mıt dem Fall Gaullot gewissermaßen AdUus den Iräumen C1-

zentrale Fragen iıhres Zusammenhalts, Fragen der wacht und auf dıe Realıtät dieses Pontifikates zurückgewoT-
Verantwortung für dıe Benachteıilıgten rıngt DZW 1ın eınem fen worden?
sehr grundsätzlıchen Sınn auf der UG ist In diıeser S1ıtua-
tiıon trıtt eın Bıschof als Vertreter eInes normatıven Pols ıIn Legrand er das eine, noch das andere. Der Verkauf des
der Gesellschaft auf. Wenn ein, Viertrefter eINes olchen 110O1- Katechiısmus ebenso WIE der Erfolg VO „Verıitatıs splendor”

sınd der beste Bewels für das, Was ich gerade In dermatıven Pols sıch Fragen des alltäglıchen Lebens außert,
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französıschen (Gesellschaft besteht eine erhebliche Nachfrage Was nıcht el Autoriıtät überhaupt würde nıcht ak-
nach Normen und nach SINN. Der Verkaufserfolg dieser DEe1- zeptiert.
den mehr oder wen1ıger gelesenen er verdankt sıch SCIA-
de MAeser Erwartungshaltung. S1e richtete sıch auf diese Wer- Legrand: Keineswegs, jedermann anerkennt dıe Notwendi1g-
ke, ührte aber auch / Solidarisierung mıt Bıschof Gaıllot keıt einer Entscheidungsvollmacht und rund () Pro-
Im Kern handelt N sıch be1 beidem un AasseIbe Phänomen, zZzent der Katholıken ın Frankreıch daß N Autoriıtät 1n
ledigliıch In Z7WE] verschıiedenen Ausdrucksformen der Kırche braucht, WIEe INa S1Ee auch In einem Unterneh-

IN braucht oder In der Armee. Von CT tellen viele dıe
Entscheidung als solche auch Sal nıcht In rage Wır kÖöNn-
NEN aber keın Zeugn1s VOIN Evangelıum ablegen, VO C-„Der all (Gaunllot äßt unfruchtbare

Polarısıerungen wıederaufleben“‘ Fen Werten, VO SIinn, den WIT repräsentieren, WENN WIT
dies autorıtär tun. auf eiıne Weıse, In der WIT Uu1l$s selbst als
dıe eINZIgE legıtıme Stimme betrachten. Die Alternatıiıve (a=

Ist, daß WIT klar undAUÜMNSCTE TODIeEmMe benennen,
Ist beıdes nıcht aber zugle1ic auch USdTUC jener dıe Gründe UÜNSCHES andelns erläutern, keine ngs aben,

Polarısıerung, WIEe S1Ce S1Ce der französısche Katholizısmus se1t uUNseTEC Posıtion erklären. edesmal, WE INan sıch WE1-
angem kennt, daß CS keın Zufall und erst recht keın 1der- DEIT, dıes (un kommt A elner öffentlıchen Auseıinan-
spruch ist. WECNN CS In Frankreıich beldes o1bt, e1In vergleichs- dersetzung In den Medien, und ZW al MT Bedingungen, dıe
WeIlse es Interesse vgesamtkırchlichen Lehramtsäuße- Sıch sowohl für das Glaubensverständnis W1e für das en
IUNSCH WIEe dem Katechismus und „Verıtatıs splendor”“ und e1- der Chrısten ungünstıg auswiırken. DIe schlechte Qualität

auffallend starke Solıdarısierung mıt Jacquesal der Kommunıikatıon mıt WMNSSCTEN Gesellschaften ist das

Legrand Das 1SCHNeEeEe elıner polarısiıerten Kırche In rank- Zeugn1s eiıner schlechten Qualität der Kkommuntıikatıon IN-
reich entstand vermutlıich 1mM Ausland VOI dem Hıntergrund erhalb der Kırche Ich zıt1ere den Bıschof VO  S Kottenburg-
der orgänge Erzbischof eieDbvre Man darf aber nıcht Stuttgart und Theologen alter Kasper: Wır brauchen mehr

Kolleg1alıtät, mehr Mıtverantwortung, mehr Informatıon,VEISCSSCH, daß sıeht [11all eiınmal VO sechs Onaten als
Bıschof VO aD Nnıe In Frankreıch residıert hat DIe mehr Iransparenz In den Entscheidungsprozessen. Miıt Kas-

PCI kann Ian iImmer 1L1UT wıederholen Miıt dem Rezeptions-etzten IS Tre charakterısıiert Urc eıinen ückgang
der starken Spannungen AUS der Zeıt 1US XI und der prozeß des /weıten Vatıkanıschen Konzıls eiiInden WIT Uulls

mıttelbaren Nachkonzıilszeıit und 4() [DIÖözesen ener- erst Anfang.
dessen erfolgreic Synoden durchgeführt; viele andere en Besteht nıcht eiıne Schwierigkeıt ıIn der Dıskussion überDiöÖzesanversammlungen veranstaltet, beıdes 1mM Bewußtsein den Fall (Jaılllot darın, daß nıcht selten VO denselben Be-einer geringeren Stärke der Kırche Eınıge Bıschofsernen- rıffen sehr unterschiedlicher CDra emacht wırd? Be1-
HNUNSCH dem Vorgänger des gegenwärtıigen Nuntius Sspie Subsıdılarıtät: DIe einen 9 dıe Subsıdıarıtät wurde
Icn kontrovers, aber ohne daß CS ZUu solchen Folgen W1IEe In nıcht 1M gebotenen aße respektiert; dıe Kırche In rank-den Niederlanden. In ÖOsterreich Oder der chwe17 gekom- reich hätte dıese Angelegenheıt mnıt sıch selbst ausmachen
inen are ber SIe haben FeCHT der Fall Gaiıllot hat Ull- sollen DIe anderen DiIie Subsıdıiarıtät wurde orbıld-iIruchtbare Polarısıerungen wıeder aufleben lassen, ohne daß ıch beachtet. Immerhın hatte I1a ıIn Frankreıch Zeıt, selbstom in der Lage waäre, eine vermiıttelnde pıelen eıner Lösung kommen. [Das gelang nıcht. Iso haben

Be]l der Kommentierung der Absetzung VO Bıschof gesamtkırchliche tellen dıe Pflıcht, ihre Verantwortung
wahrzunehmenGauillot tauchen dıe unterschiedlichsten Ansatzpunkte DbZW

Aspekte auf: dıe ungle1ic verteılte Macht In der Kırche. der
Versuch konservatıver Kreıse, den eigenen Bıschöfen Legrand: Man kann sıch dem ema mıt dem Begrıff der

Subsıdıjarıtät nähern. ber ich dies für einen forma-vorbe]l In Rom Gehör finden. der restauratıve Versuch,
den Episkopat „auf Lime“ bringen wollen Was ist für SIie lıstıschen Z/Zugang DIe Subsıdıiarıtät beachtet INan dadurch,

daß (1all robleme., dıe einem bestimmten Ort entfistan-das Kernproblem hınter dieser 1e172a VOI Erklärungs- und
Deutungsansätzen und -aspekten? den SInd, VO den Öörtlıchen Autorıtäten lösen ält Dieser

Respekt VOT den Okalen Z/uständıgkeıten ze1gt auch, daß
Le and DiIie VO nNnen gebrauchten Formulierungen sınd Nan dıe Ekklesiologıe der „Communi10o““ nımmt. Im
achlıc 11UT Aspekte des TODIeEemMS Der entscheıdende vorliegenden Fall rührt dıie Schwierigkeıit aher, daß Ila e1-
Punkt scheıint MIr folgender SEeIN: Der Fall Gaullot ist e1n sehr viel komplexere rage auf rein dıszıplınarıschem
außerordentlich lehrreicher USdruCcC der Lage, In der WIT Wege lösen suchte. Sowochl dıe (Gesellschaft WI1IEe auch dıie
uUunNns mıt der Verkündıigung des Evangelıums In uUuNnseTEN WEST- Glhleder der Kırche verlangen eıne eingehende Beschäfti1-
lıchen Gesellschaften efinden, also MSALUC des Verhält- SUuNg mıt diesem Kern des TODIeEmMS Das nbehagen der
NISSES zwıschen der Gruppe der Chrısten und der chrıistlıchen WIE der nıchtchristlichen Öffentlichkeit den
Gesellschaft Eın ausschließlich autorıtäres Sprechen wırd Vorgängen esteht Ja gerade darın., daß dıese Kernfragen
nıcht länger akzeptiert. nıcht WITKI1IC AD SCRANSCH wurden.
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Ahnlich schwierıg erhält CGS sıch beım Begrıff olle- Legrand: Eınerseıts Ja, andererseıts hat aber bısher erst eın
o1alıtät“. DiIie eınen sehen dıe eigentliıche un wıder dıe Drıiıittel der französıschen Diıözesen eiıne Dıiözesansynode ab-
Kollegıalıtät 1mM Verhalten aıllots, dıe anderen 1mM Orge- gehalten. Im übrıgen gab CS In keıner DIiözese bısher Z7WEe]1
hen iıh DZW 1mM Umgang mıiıt den übrıgen Bıschöfen Synoden Miıt anderen Worten: Wenn WIT, W dasSs dıe olleg1a-

1ıtät angeht, uns noch auf der ure des Lernens efinden,1mM Umfeld der Amtsenthebung.
oılt dıes ıIn noch sehr viel orößerem Maße für dıe Synodalıtät.Legrand: Gaullot Wäal als Bıschof nıcht ausgesprochen e- Einheıit würde Informatıon erfordern, wiıirklıchen Austausch

o1al Den Bezıehungen seıinen ollegen 1m Bıschofsamt
hat keıne SsOoNderlıche Aufmerksamkeıt geschenkt. Mehr der Meınungen, UG nach einem Konsens FEınheit 1mM

Glauben, ıIn den Sakramenten des aubens ist auf der einen
noch: Er hat 1m Grunde den hierarchıschen und normatıven
Pol innerhal der Kırche verlassen und seınen alz 1mM Be- Seıte immer bereıts eYCben, auft der anderen Seıte muß S1e

aber auch angestrebt, getlan werden. Hıer bestehen reale
reich der Prophetie esehen DZW als Meınungsführer dieser Versäumnisse innerhalb der Kırche In Frankreıich Im üDrI1-Gesellschaft Er hat sıch selbst als „Bıschof der usge-

SCH ist e nıcht 11UT aCcC der Dıözesen, Synoden abzuhalten
schlossenen DZW Ausgestoßenen“ definıiert. Dennoch aber uch dıe Pastoralräte auf (GGemeıindeebene müßten ent-
ist raglıch, OD diese Kollegıialıtät wıederherzustellen, wıickelt werden.dıe angewandte Methode kollegıal Wa  — Di1e enrneı der
Katholıken In Frankreıch und dıe oroße enrnel der iran- Welchen Stellenwer geben S1e der Tatsache, daß
zösıschen 1SCHNOTIe hıelten dıe Methode für es andere als nehmend nıcht 1UT Theologen, sondern auch 1SCHNOTIe in Ol-
kollegıal. Der aps WalZ Zeıtpunkt der Amtsenthebung eNnNLIG ausgeiragene innerkırchliche Kontroversen VCI-

nıcht INn Rom. W as symbolısch außerst problematısc Wa  e wıckelt Sind?
Dıi1e 1SCHNOIe selbst en darauf hingewlesen, daß S1e dıe

Legrand: Unterschiedliche Meınungen hat 6S auch
Meldung über dıe edıiıen erhalten en. S1ıe en hre den Bıschöfen immer egeben. ber INan kann 6S nıcht
Unzufriedenheıt ber diese Tatsache Z USATUC SC el bewenden lassen, neben den Meınungsverschie-bracht denheıten der Theologen 1U auch diıejenıgen der 1SCHNOTIe

öffentlich werden lassen. Man mMu immer noch ber-
ADie Einheit der T1ısten wurde bısher wen1g2 zeugungsarbeıt elısten für dıe Legıtimität und den eıch-

(Uum, dıe diese Meinungsverschiedenheıten bedeuten, oderynodal gedacht“ aber sıch ber dıe zugrundelıegenden Unterschiıede VCI-

ständıgen. Der Rückegriff auf dıe Konzıllarıtät In olchen
Und WI1Ie steht CS den Begrıff der „Einheıt“, den dıe Sıtuationen gehört ZUT Iradıtion der Kırche Darın ze1gt

Bischofskongregatıon immerhın 7Z7u Zentrum ihrer ATgU- sıch dıe Ekklesiologie der „Commun10“, ohne dıe Gs auch
mentatıon Gauillot machte? Rom wirtt Gauillot VOTIL, CT keine Wiıederherstellung der Eıinheiıt zwıschen den geirenNN-
sSe1 nıcht gee1gnet, als Bıschof dıe Eıinheıit der Kırche VCI- ten Kırchen geben kann. ber e1Ines mMUsSsen WIT uUunNs 1m kla-

körpern Rom wırd dagegen vorgehalten, gerade mıt dem HCN SeIN: DiIe Orthodoxen treten mıt uns 11UT In Geme1n-
Hınauswurtf aılllots der kırchlichen Eıinheıt einen aren- schaft, WENN S1e erkennen., daß zwıschen Prıimat und e-
dienst erwıesen en gıalıtät, W1e S1e das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil verstand. 1m

alltäg-lichen Mıteinander aTlz bleibt für Konzıharıtät. Dıi1e
Legrand Miıt dem Konzept der Eıinheit en WIT dA1eselben Lutheraner würden eiınen olchen Weg 1UT einschlagen,Schwierigkeıten, we1l dıe Eıinheıit der Chrısten bısher

WE S1€e sehen, daß WWMNSCIE 1SCNOTeEe nıcht autonom VOIl
wen1g synodal edacht wurde. Diıe rage nach der FEıinheiıt In
der Kırche verwelst auf das Problem der der Ööffentlı- ıhren Ortskirchen andeln, Sanz 1mM Sinne VO elancht-

hon, der sıch In seiner pologıe der Augsburger Konfessi-
chen Meınung innerhal der Kırche Bereıts 1US > <Of 9
WE CS S1e nıcht gebe, MUSSsSe I1all dıe aiur Verantwortlı- ON, Artıkel VIIL, weıgert, ad pontifices übertragen, W as>

dıe Heılıge chrıft der Kırche zuschre1bt. Es
chen tadeln Wenn CS keıne Kommunikatıon. keıne Auseın- genügt also nıcht, sıch der einungsvlelfalt ın der Kırche
andersetzung 91Dt, ist dıe FEıinheıt keiıne wirklıche Einheıit 65
bıs 70 Prozent der Katholıken stehen heute hınter Gaullot rühmen: dıe „„Commun10“ muß gelebt und organısıert

werden.
ngefähr 15 Prozent sınd ıhm eher feindlıch,der

Als Schwachstelle innerkıirchlicher Kommunıkatıon C1-Rest bewegt sıch irgendwo dazwıschen oder hat keıne e1ge-
Meınung ausgebildet. Ist diıese Verteijlung der Meınun- welsen sıch gegenwärtıg manche Bıschofskonfiferenzen. In de-

SCH 11U11 aber das rgebnıs des Drucks der edien oder e1- 31>48| sıch dıe unterschiedlichen Posıtiıonen und Rıchtungen
IMS tatsächlıchen Reflex1ion der Chrısten elbst? ber den gegenseılt1g lähmen Wenn Entscheidungen Zwei-Drittel-
zweıten Teıl diıeser Alternatıve kann INan ange keıne Mehrheıiten erfordern. erwelst sıch diese ur als großes
verläßlichen Angaben machen, WIe dıe Kırche 1ın Frankreıch Hındernıis. Öönnte CS angebracht se1N, diıese hohe Schwelle
nıcht entschıedener auf den Weg mehr Synodalıtä senken, arbeıtsfähiger werden?

DiIe Anstrengungen auft dem Gebiet der Dıözesansyn- Legrand Im Gegenteıl, eın Verzicht oder eın au dieser
Ooden sSınd aber doch unübersehbar. en chwelle ware für dıe „„Commun10“ gefährlıch. Dıiıe
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Tradıtion der Kırche könnte In dieser Hınsıcht geradezu eın Legrand DiIiese TODIeEemMe tellen sıch zuallererst ıIn der WEeSsT-
Modell für dıe Demokratie abgeben. Synodalıtä und KonzI- lıchen Gesellschaft mıt iıhren demokratıischen Strukturen, 1h-
Jarıtät In der Kırche bedeuten nıcht dıe Dıktatur der Mehr- VT höheren kulturellen Qualifikation, dıe eiıner anderen
heıt In jedem Konzıl, In jeder 5Synode sıeht INan, WIe Mınder- usübung der Autoriıtät zwıngen. DıIe Schwierigkeıt der ka-
heıtsmeiınungen akzeptiert werden, TNS werden, tholischen Kırche besteht darın, daß S1€e Weltkirche ist DIe
WIe INan sıch mıt iıhnen auseinandersetzt bıs ZU Außersten rage der Miıtverantwortung, der Synodalıtä stellt sıch
dessen, Was Konsens möglıch Wa  _ DiIe orgänge Jac- 1L1UT VOI dem Hıntergrund der westlich geprägten Gesell-
YUCS Gaiullot zeigen 11UT CHDECUL,; WIE chwach dıe Bischofskon- schaft Und Rom hat eben nıcht 11UT diıesen 1yp VO Gesell-
ferenzen SINd. Eıne ärkung ihres kanonıschen Status und schaft 1mM 16 Eıne andere Schwierigkeıt esteht darın, daß
ihrer Entscheidungskompetenzen ware wünschenswert. INa ecCc eıne Demokratıisıierung der Kırche fürchtet.

DiIe Kırche ist keıine Demokratıe, S1e kann etwa ıIn ezug aufel mancherorts Z ungeklärten Status der ONnTIe-
ihr Glaubensbekenntnis nıcht WI1IEe eiıne Demokratıie handeln

WE ZEN noch problematısche Bıschofsernennungen der etz-
ten re hınzukommen, dıe dıe Stimmenverhältnısse nach- Der Glaube wırd ANSCHOMIM und weıtergegeben. KEıne

Übertragung demokratischer Modelle auf synodale truktu-haltıg beeinflußt en
HCn verlangt VOIN er schon ein1ge Reflexion. Andererseıts

Legrand DiIe Bıschofsernennungen, dıe als einseıt1g ersche1l1- sınd Pluralıtät und Pluriıtormität immer schwierıger hand-
1eCN können, läihmen tatsächlıc dıe Konferenzen, er en als eıne Pseudo-Unıiformität. Von er1n ich die-

Absıchten ROoms, Gruppen VOIN eher konservatıven /urückhaltung zunächst einmal normal.
Gläubigen dıe Möglıchkeıt geben, sıch mıt einıgen
Bıschöfen identifizıeren können. Von (SIT tellen sıch Mıt anderen Worten: Schwilerigkeıiten mıt denk

K der Kırche sınd weder e1in besonderer Tun 7A00 Besorg-auch grundlegende nfragen das Verfahren der 1SCNOTIS-
CIN!  SC DiIie deutschen und SchweI1lizer Ihıözesen en NIS, noch werden S1e. Je aufhören
dıe konkordatär verankerte Möglıichkeıt, sıch klarer darüber Legrand DıIe heutigen Schwierigkeiten sınd verständlıch,
äaußern können. als dies eIwa ın Frankreıch möglıch ist. denn WIT lassen angsam dıe Ekklesiologıe des ahrhun-
WCN S1e für das Bıschofsamt für gee1ignet halten FKıne solche derts hınter UuNs, dıe 1mM Zeichen der ejahung der Autorıtät
egelung würde Ul In der Kırche insgesamt weıterhelfen stand Die Schwierigkeıiten eiıner synodalen Kırche werden
und eın Element der Stärke bedeuten. Der Bıschof ist nıcht anderer Natur SseIN. Synodalıtä bedeutet eın notwendıges
nach der unglücklichen Formulıerung ar| Rahners „eIn Rıngen zwıschen der Versammlung und den Bıschöfen Ort
ıtglie des höchsten kolleg1alen Führungsgrem1ums der der anrhneı ist dıe „Ecclesia“. Dort ehören dıe Fragen auf
Kırche"“, sondern „Bindeglied der Koinon1a“. Repräsentant den 1SC dort sınd S1e fre1ı diskutieren. DDort ist der (Irt
der „Commun10o0“ und des auDens der SAaNZCH Kırche INn der Miıtwirkung der Festlegung VO Normen, dıe
seiner Kırche und auch Repräsentant der TODIeEemMe des Zusammenleben regeln. Dort herrscht Respekt VOT den
aubDens SOWIE der Lösungen selIner eigenen Kırche inner- Minderheiten. IDER angemessenste ıttel. der Forderung
halb der Gememnschaft der anderen Kırchen nach Demokratisierung der Kırche entgegenzutreten, ist dıe

Nun sınd diese Ansätze nıcht LICU und ennoch macht Synodalıtät. Je ogrößer der Autorıitarısmus, desto massıver
e1In Vorgang WI1Ie der Fall Gaullot wıederum eutlıc WIE sehr dıe Forderung nach Demokratıisıierung.
WIT als Kırche damıt noch Anfang stehen. Was ındert
dıe Kırche daran, dıe In ıhrer eıgenen TIradıtion vorhande-
NCN Ansätze aufzugreıfen, S1e ZUT Anwendung bringen? „Dıie Inkulturierung des chrıistlichen auDens ıIn

der westlichen Kultur NUuLZ der gesamten Kırche“
Le rand Ich ware In dieser Hınsıcht wen1ger pessimıstısch.
Meın 1INATrTuC ist eher, daß WIT als Kırche auf diesem (Je-
blet €e1 sınd lernen. Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl Wıe geht CS 1U  — weıter? |DISE versöhnlıch anmuten-

de Ion des Schreibens der Bıschofskongregatiıon vier WOo-ag durchaus Früchte Wenn VOIN normalen Katholıken
außerst abstrakte Fragen WIE dıe nach der Kollegıjalıtät der chen nach der Amtsenthebung könnte darauf hındeuten,
Bıschöfe, der Subsıdijarıtät ın der Kırche., der Prıimatsaus- dalß I1la möglıcherweılse auch In Rom nıcht mehr über jedes
übung mıt einem Mal onkret und diskutiert werden, ist dies Detaıl oglücklıch ist Je orößer dıe Überraschung über dıie Re-
zunächst eiınmal auch EeIWAS Posıtıves. Ich oglaube allem., aktıonen und den Verlauf. den der Fall hat, desto
daß WIT Fortschritte machen. Wenn Spannungen bestehen, mehr rag INan sıch. WIE 6S überhaupt weıt hat kommen
bedeutet dıes, daß auch Kräfte Werk Ssind. DIe Energıien, können...
dıe sıch entfalten, sınd potentiell konstruktiv. Daß solche Legrand: Ich sehe Z7WEe]1 Hypothesen über dıe EntstehungDebatten In der Kırche stattfinden, ich für eınen
großen Fortschritt. dessen, W as heute als Scheıtern empfunden WIrd: Entweder

Wal 111a SCHIeC unzureichend Oder einseılt1g informıert,
HK ber nochmal efragt, ist INa be1l der Verwirk- oder CS handelt sıch eıne Polıtık In dem Sınne, daß INa

lıchung VO Kollegıalıtät und Synodalıtä nıcht schon weıter”? auf dıe Kırche In den ] ändern der Drıiıtten Welt NFA und dıe
Warum geht Ial ängstliıch voran? Kırche ın den Industrieländern als für dıe /7ukunft wen1ıger
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wichtıg eiınstuft. Ich WEe1 nıcht, welche heser Hypothesen Was könnten möglıche posıtıve Kolgen se1ın?
zutrıifft, vielleicht sınd beıde alsch Oder beıde richtig. Wenn Legrand: Man müßte en regelrechtes Weißbuch ın Auftragd1e Gaıllot-Entscheidung einer solchen Polıtik entspringen geben, ähnlıch WIE ın der Affäre Touvıer, WO CS außeroOrTt-
sollte W as ch persönlıch eigentlıch nıcht glaube, ware des dentlich gul aufgenommen wurde. D.h Nal müßte analy-außerst kurzsichtig. DIe Inkulturierung des christlıchen sıeren, as hıer eigentlıch VOT sıch SCHANSCH ist, W as der Fall
(Glaubens In der westlichen Kultur nutzte der Käir:
che Wo S  n nıcht 1m Westen, könnte 111a sıch nıt über dıe Beziehungen zwıschen (Gesellschaft und Kırche Ol-

fenbart: über dıe Art und Weıse, In der ıIn der katholischen
den Bezıiehungen zwıschen dem (Glauben un den Wissen- Kırche mıteinander gesprochen wırd, darüber, WIEe Entsche1-
schaften befassen? Miıt den ethıschen Konsequenzen technı- dungen getroffen werden: WIE ıIn Fragen WI1IE der UDSI1-
scher Entwicklungen” Wo könnte den ökumenischen charıtät, der Kollegialıtät verfahren wırd. DiIe ökumeniıschen
Dıialog kompetent fortsetzen? Wenn dıe Kırche In diıesen Dımensionen müßten offengelegt werden, und INan müßte
Gesellschafte nıcht glaubwürdıg ist, kann S1e 6S auch 11UT sıch iragen, WI1IEe INan damıt ın /Zukunft umgehen llschwer anderswo Se1IN.

Wäre, WIE V Oll einıgen Bıschöfen vorgeschlagen, eınene damıt reale Versäumnisse und Fehler zudecken
außerordentliche Vollversammlung der Bıschofskonferenzoder beschönıgen wollen, besteht nıcht auch dıe ersu-
nıcht gleichfalls eın naheliegender Schriıtt?chung, dıe chuld 1UT allzu einselt1g ın Rom suchen?

Legrand Miıt der Vorstellung, I1l  A brauche In dieser Ange- Legrand: FEıne außerordentliche Vollversammlung halte ch
schon der innerhalb der Bıischofskonferenz bestehen-legenheıt lediglich den TUS auf Rom bladen, macht

CS sıch eindeutig p ınfach Der Fall (Gaullot offenbart BCId- den paltung kaum für möglıch und SINNVvoIll. ch bın nıcht
eınmal sıcher, ob S1C ıIn der gegenwärtige Lage tatsächlıch el-de auch UNSeETEC eigenen TODIemMEe Außerhalb des Me-
W ds bewiırken würde. 1ıne solche Sıtzung würde mM übrıgendıenrummels, der sıch bald egen WwIrd, wırd S für dıe Kırche

In Frankreıch darum gehen mMUSSeN, Folgen und Konsequen- 11UT erneut dıe Gleichsetzung VON Kırche und Bıschöfen STÜT-

Z611 7 beachten. DAl  I1 Das eigentliche Problem besteht aber auf der Ebene de1r
DC Kırche als ‚„„COMMUN10*“, der rage der Synodalıtät,

Und dıe wären? der Bezıehungen der Bıschöfe als Hırten ıhrem olk Am

Legrand: Beginnen WIT nıt den negatıven. DiIe Bıschöfe weıterführendsten scheımint NIr 1n MAeser Sıtuation e1In Weg
SeIN, den viele Bıschöfe ıIn UNsS Diözesen vgewäh haben.WISSeN, WIE sehr S1E untereinander gespalten Ssınd. Selbst

dıe tragenden Schichten der kırchlichen Basıs der katholi1- nämlıch innerhalb ıhrer eıgenen Diözesen In eIn Gespräch
einzutreten. dıe Priesterräte und dıe Pastoralräte einzuberu-schen Kırche. ich denke eiwa Al dıe Religi10onslehrer An den

Gymnasıen, behalten all Gaullot Wunden ZUFÜCK, fen Dort werden e Probleme wen1iger ideologisch, dafür
dıe scchwer heıilen Sind. [)Das gılt auch (ür viele Prıe- aber konkreter gesehen: Wıe wırd d1e Sıtuatlion in uUuns:

STEeI IN Alter 5() hıs /() Jahren, e d1e Konziılsjahre cech] |hıözese empfunden? Was können WIT un? Was können WIT
DeWULu miıterlebt haben. S1C sınd sehr betroffen V OIl Hal]l verbessern? FKın solches Vorgehen scheıint MIır sinnvoller ZUu

(raullot. Se1IN, we1l (AS das gesamte Ol (joltes mı11 einbezieht.

Christliıche Freiheıt heute
Herausforderungen für Gesellschaft und Kırche

SAl Freiheit halt ATLS Christus befreit“ 0J heifßt A hei Paulus. Welche Bedeutung halt
die christliche Freiheitsbotschafl heute für die Gesellschaft IM wiedervereinigten
Deutschland WILC für die Kirche? WAas kann der (G‚laube Hilfreiches Z LTE mMmgang ml O1-

zunehmend schwieriger werdenden Freiheit heisteuern? Im folgenden Beitrag gehlt
Wolfgang Huber, en 1994 Bischof der Fvangelischen Kirche Berlin-Brandenburg,
diesen Fragen nach. handel!t einen Vortrag, der Januar während der
Festwoche UT Lröffnung der Katholischen Akademie Berlin gehalten wurde.

Wer den Prozeß der Vereinigung Deutschlands aufmerksam | 989 in Berlin ZUu verbringen, wıirdc c(las Grundgefühl A1eses
Tages nıcht VCETBCSSCH. (las Geschenk der Freiheit. Nıichtverfolgt und Al seinem Or1 aktıv mitgestaltet, wırd keinen

7 weiıfel AT Schlüsselthema A1eses Pro7zesses haben. SeIn Östlıch der Mauer. sondern ebenso auch IM (reien Westteil
Schlüsselthema ist dıie Freiheit. Wer das (lück hatte, als der Stacht SCWAahn Freiheit eine OQualität: Wır erfuhren
Nıcht-Berliner der ch damals noch War) den 10 November ıe Befreiung 1US einem 5System der Gegnerschaft zwischen

U() HK


